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STAATLICHE ABSCHLUSSPRÜFUNG DER OBERSCHULEN 

PRÜFUNG AUS DEUTSCH 

Wählen und bearbeiten Sie eine der folgenden Aufgabenstellungen. 
 

TEXTSORTE A – ANALYSE UND INTERPRETATION EINES LITERARISCHEN TEXTES 
 

AUFGABENSTELLUNG A1 

 
N. C. Kaser, lied der einfallslosigkeit (1975) 
 

geliebtes land  

aus kuhglocken gebaut &  

gasthausrauferei  

kind des wetters  

mutter der trauben  5 

schnaufen der winde  

alpenglut  

an den gruenen fluessen  

& zu fuessen  

ein erschlagener wurm  10 

traute gassen  

buergersinn stolzer bauernmut  

dem welschen feind & schlechter  

als der  

kind des wetters  15 

mutter der trauben  

innige doerfer  

blauer schurz & stiere  

autonom  

heiden im rock der schuetzen  20 

feuerwehr musik  

hackbretter zithern  

jodeln kann keiner  

dem herzen gottes verschworen  

& ueber allem schwebt der henngeier1  25 
          040575 

 

Norbert Conrad KASER, Eingeklemmt, Innsbruck 1979, S. 37.  
1 “henngeier” ist eine volkstümliche Bezeichnung für den Habicht; hier: sarkastisch für den Tiroler Adler  
 

1. Textverständnis und Analyse  

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie in eigenen Worten kurz den Inhalt dieses Gedichts zusammen.  

2. Erarbeiten Sie einen Überblick über die wichtigsten sprachlichen und formalen Merkmale des Gedichts.  
3. Das Gedicht trägt den Titel „lied der einfallslosigkeit”. Worauf bezieht sich dieser Titel Ihrer Meinung 

nach? Wie wirkt sich dieser Titel auf Ihren persönlichen Zugang zum Gedicht aus?  
 

2. Interpretation 

Wo erkennen Sie in diesem Gedicht – das genau 50 Jahre alt ist – das Südtirol, das Ihnen vertraut ist, wieder 

und wo nicht? Ziehen Sie Parallelen zwischen den im Gedicht angesprochenen Themen und aktuellen 

gesellschaftlichen oder politischen Entwicklungen in Südtirol.  
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AUFGABENSTELLUNG A2 

 
Christoph Ransmayr, Die letzte Welt (1988) 

Ein Orkan, das war ein Vogelschwarm hoch oben in der Nacht; ein weißer Schwarm, der rauschend näherkam und 

plötzlich nur noch die Krone einer ungeheuren Welle war, die auf das Schiff zusprang. Ein Orkan, das war das 

Schreien und das Weinen im Dunkel unter Deck und der saure Gestank des Erbrochenen. Das war ein Hund, der in 

den Sturzseen toll wurde und einem Matrosen die Sehnen zerriss. Über der Wunde schloss sich die Gischt. Ein 

Orkan, das war die Reise nach Tomi.  5 

Obwohl er auch tagsüber und an so vielen, immer entlegeneren Orten des Schiffes aus seinem Elend in die 

Bewusstlosigkeit oder wenigstens in einen Traum zu flüchten versuchte, fand Cotta auf dem Ägäischen und dann 

auch auf dem Schwarzen Meer keinen Schlaf. Wann immer seine Erschöpfung ihn hoffen ließ, drückte er sich 

Wachs in die Ohren, band sich einen blauen Wollschal vor die Augen, sank zurück und zählte seine Atemzüge. 

Aber die Dünung hob ihn, hob das Schiff, hob die ganze Welt hoch über den salzigen Schaum der Route hinaus, 10 

hielt alles einen Herzschlag lang in der Schwebe und ließ dann die Welt, das Schiff und den Erschöpften wieder 

zurückfallen in ein Wellental, in die Wachheit und die Angst. Niemand schlief.  

Siebzehn Tage musste Cotta an Bord der Trivia überstehen. Als er den Schoner an einem Aprilmorgen endlich 

verließ und sich auf der von Brechern blank gespülten Mole den Mauern von Tomi zuwandte, moosbewachsenen 

Mauern am Fuß der Steilküste, schwankte er so sehr, dass zwei Seeleute ihn lachend stützten und dann vor der 15 

Hafenmeisterei auf einem Haufen zerschlissenen Tauwerks zurückließen. Dort lag Cotta in einem Geruch nach 

Fisch und Teer und versuchte das Meer zu besänftigen, das in seinem Inneren immer noch tobte. Über die Mole 

kollerten verschimmelte Orangen aus der Ladung der Trivia – Erinnerungen an die Gärten Italiens. Es war kalt; ein 

Morgen ohne Sonne. Träge rollte das Schwarze Meer gegen das Kap von Tomi, brach sich an den Riffen oder 

schlug hallend gegen Felswände, die jäh aus dem Wasser ragten. In manchen Buchten warfen die Brecher von 20 

Schutt und Vogelkot bedeckte Eisschollen an den Strand. Cotta lag und starrte und rührte keine Hand, als ein dürres 

Maultier an seinem Mantel zu fressen begann. Als die See in seinem Inneren flacher wurde, Woge für Woge, schlief 

er ein. Nun war er angekommen.  

Tomi, das Kaff. Tomi, das Irgendwo. Tomi, die eiserne Stadt. 
 

Zitiert nach: Christoph RANSMAYR, Die letzte Welt, Frankfurt a. M. 142007.  (Rechtschreibung angepasst)  

 

1. Textverständnis und Analyse 

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie in eigenen Worten die zentralen Inhalte des Textes zusammen.  

2. Zeigen Sie auf, wie die äußeren Umstände der Reise mit dem Inneren der Hauptfigur Cotta 

zusammenhängen.  
3. Tomi, das Ziel der Reise: Woran wird deutlich, dass es sich nicht um eine Urlaubsreise handelt? Bilden 

Sie auch eine Hypothese, warum Cotta nach Tomi reist. 

 

2. Interpretation 

Bei der zitierten Stelle handelt es sich um den Beginn des Romans „Die letzte Welt“ von Christoph Ransmayr, und 

Cotta, die Hauptfigur, reist in eine Dystopie1. Zeigen Sie – ausgehend von den Ergebnissen Ihrer Textanalyse, aber 

auch von Ihren eigenen Erfahrungen mit anderen dystopischen Erzählungen, Filmen und Games –, worin aus Ihrer 

Sicht die besondere Faszination besteht, die Dystopien auf ihr Publikum ausüben, und welche möglichen 

Funktionen solche Dystopien haben.  

 

1 Dystopie: ein fiktionaler, negativ gefärbter Lebensraum, in dem eine erschreckende oder nicht wünschenswerte 

Gesellschaftsordnung dargestellt wird. Gegensatz: Utopie.  
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TEXTSORTE B – ANALYSE UND PRODUKTION EINES ARGUMENTIERENDEN TEXTES  
 

AUFGABENSTELLUNG B1 
 

Aus: Susann DE LUCA: Filterblasen. Leben in der Bubble, in: MEDIEN360G vom 17. Jänner 2024, zitiert nach: 

https://www.mdr.de/medien360g/medienwissen/meinungsbildung-im-netz-filterblasen-leben-in-der-bubble-

100.html, zuletzt abgerufen am 28. April 2025 (gekürzt)  

 

Jeder von uns hat seine eigene Sicht auf das Leben, vertritt seine eigene Meinung zu diversen gesellschaftlichen 

Themen und interessiert sich in seiner Freizeit vielleicht für ganz bestimmte Sachen, wie etwa Schmink-Tutorials, 

Kochrezepte, Musik, Angeln, Katzenvideos oder Paragleiten. Wer ganz nach seinen Interessen das Internet 

durchstöbert und themenbasierten Social-Media-Kanälen folgt, hat vielleicht schon selbst die Erfahrung gemacht, 

dass die digitale Welt um einen herum sich irgendwann fast nur noch um die eigenen Lieblingsthemen dreht. 5 

Folglich sitzen wir alle selbst hin und wieder in der von Medien und Forschenden oftmals kritisch beäugten 

Filterblase.  

Durch unser Surfverhalten hinterlassen wir im Netz wertvolle Informationen, die von Suchmaschinen oder 

Webseiten gezielt ausgelesen werden, um uns maßgeschneiderte Inhalte präsentieren zu können. Algorithmen 

bestimmen dabei, was uns gefallen könnte. 10 

Bezüglich der nächsten Urlaubsrecherche oder der kommenden Konzerte meiner Lieblingsband können diese Filter 

hilfreich sein. Bei gesellschaftskritischen oder politischen Themen kann die Informations- und Meinungsvielfalt zu 

kurz kommen. Schnell befindet man sich in der eigenen Informations- oder Meinungsblase.  

Verstärkt kann das Phänomen werden, wenn ich mich als User bewusst in Echokammern, also in Gruppen und 

Communities, aufhalte oder bestimmten Social-Media-Kanälen folge. Allein, weil wir im digitalen Raum vielleicht 15 

sogar nur noch von Gleichgesinnten umgeben sind – Menschen und Meinungen begegnen, die allesamt die gleiche 

Sicht teilen – und alle ein bestimmtes Interesse eint. Hierbei entsteht häufig der viel diskutierte Echokammereffekt, 

der dafür sorgt, dass das wohltuende, zustimmende Echo Gleichgesinnter zur Bestätigung der eigenen Denkweise 

widerhallt. In dieser Kammer bleibt oft kein Platz für eine Betrachtung von Themen aus einer vielfältigen, vielleicht 

gar anderen Sicht. Im Unterschied zu einer von Algorithmen kuratierten1 Filterblase entstehen Echokammern also 20 

aus den selbst gewählten Gruppen und Inhalten der User selbst. Sie selektieren bereits bewusst Inhalte, die ihren 

Themen und Meinungen entsprechen, und folgen Gruppen, denen sie sich zugehörig fühlen. In so einer 

Echokammer sind meist nur Ausgewählte willkommen und Informationen und Meinungen verbreiten sich dort 

schnell auch mal ungeprüft. 

Kommunikationswissenschaftler Daniel Stegmann erläutert: „Da geht es viel um: Welche Meinungen, welche 25 

Vorstellungen passen in das eigene Weltbild? Wir sind als Menschen generell darauf geprägt, dass wir gerne so 

was wie kognitive Dissonanz vermeiden wollen. Also Dinge, wie Informationen, Meinungen, die nicht in unser 

Weltbild und unsere Einstellungen passen. Und wenn jetzt irgendwelche Akteure, die ein ähnliches Weltbild wie 

wir vertreten, uns irgendwelche absurden Dinge erzählen, dann glauben wir das vielleicht.“  

Und das schafft mitunter auch die Voraussetzung für eine Verbreitung von Fake News und Verschwörungsmythen 30 

in den sozialen Medien. 

In der Vielfalt liegt das Potential: Entscheidend ist dabei der bewusste Umgang mit digitalen Medien, vermittelt 

Medienexperte Daniel Stegmann. „Das ist immer eine Kombination aus dem Algorithmus und dem individuellen 

Nutzungsverhalten, was dann dafür sorgt, wie vielfältig unsere Informationsbeschaffung ist. Der entscheidende 

Filter, das kann man, glaube ich, tatsächlich schon beobachten in den letzten Jahren, ist der Filter im Kopf“.  35 
1
kuratiert: (hier) „verwaltet“, „beeinflusst“ 

 

1. Textverständnis und Analyse 

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie die wesentlichen Aussagen des Textes kurz zusammen.   
2. Erklären Sie den Unterschied zwischen Filterblase und Echokammer, wie er im Text dargelegt wird.  
3. Was versteht man unter „kognitiver Dissonanz” und welches Verhalten ruft diese bei Menschen laut 

Kommunikationswissenschaftler Daniel Stegmann hervor?  

2. Stellungnahme 

Überlegen Sie, auch ausgehend von Ihren persönlichen Erfahrungen mit sozialen Medien und verschiedenen 

Plattformen im Internet, wie sich Filterblasen und Echokammern auf die Meinungsbildung des Einzelnen und 

auf das gesellschaftliche Miteinander auswirken können. Skizzieren Sie mögliche Gefahren, die dadurch 

entstehen, und Strategien, um diesen Gefahren zu begegnen.  

https://www.mdr.de/medien360g/medienwissen/meinungsbildung-im-netz-filterblasen-leben-in-der-bubble-100.html
https://www.mdr.de/medien360g/medienwissen/meinungsbildung-im-netz-filterblasen-leben-in-der-bubble-100.html
https://www.swrfernsehen.de/landesschau-rp/gutzuwissen/im-netz-darum-koennen-filterblasen-gefaehrlich-werden-100.html
https://www.swrfernsehen.de/landesschau-rp/gutzuwissen/im-netz-darum-koennen-filterblasen-gefaehrlich-werden-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/meinung-filterblase-algorithmen-facebook-twitter-google-100.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Filterblase#Echokammer-Effekt
https://www.daserste.de/information/politik-weltgeschehen/weltspiegel/sendung/taiwan-im-visier-von-fake-news-100.html
https://www.swr.de/swr2/wissen/die-macht-der-meinungen-102.html
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AUFGABENSTELLUNG B2 

 
Aus: Peter HEATHER und John RAPLEY, Stürzende Imperien. Rom, Amerika und die Zukunft des Westens, Stuttgart 

2024, S. 7f. (gekürzt) 

 

Kann der Westen jemals wieder zu alter Größe gelangen? Und sollte er es überhaupt versuchen? Zwischen dem 

Jahr 1800 und der Jahrtausendwende entwickelte sich der Westen zur vorherrschenden Macht auf dem Planeten. 

Zunächst nur einer von mehreren gleichrangigen Akteuren war er schließlich für 80 Prozent der 

Weltwirtschaftsleistung verantwortlich. Gleichzeitig stiegen die Durchschnittseinkommen in den westlichen 

Industriestaaten auf das Fünfzigfache der übrigen Welt. Diese überwältigende wirtschaftliche Dominanz führte zu 5 

einer politischen, kulturellen, sprachlichen und sozialen Neuordnung des Planeten nach westlichem Vorbild. Fast 

überall auf der Welt wurde der Nationalstaat, ein Produkt innereuropäischer Entwicklungen, zur politischen Norm 

und ersetzte die enorme Vielfalt aus Stadtstaaten, Königreichen, Kalifaten, Bistümern, Scheichtümern, 

Stammesfürstentümern, Imperien und Feudalregimen, die den Globus zuvor geprägt hatten. Englisch wurde die 

Sprache des Welthandels, Französisch (und später wiederum Englisch) die Sprache der Diplomatie. Die Welt 10 

deponierte ihre Überschüsse auf westlichen Banken, wobei das Pfund und später der Dollar Gold als Schmiermittel 

des internationalen Handels ersetzten. Aufstrebende Intellektuelle aus aller Welt studierten an westlichen 

Universitäten, und Ende des 20. Jahrhunderts vergnügte sich die Menschheit mit Hollywoodfilmen und 

europäischem Fußball. Doch dann legte die Geschichte plötzlich den Rückwärtsgang ein. Durch die Große 

Stagnation nach der Großen Rezession infolge der globalen Finanzkrise von 2008 sank der Anteil des Westens an 15 

der Weltwirtschaftsleistung von 80 Prozent auf 60 Prozent, und seitdem nimmt er langsam, aber stetig weiter ab. 

Die Reallöhne gingen zurück und die Jugendarbeitslosigkeit stieg sprunghaft an, während es gleichzeitig bei den 

öffentlichen Dienstleistungen zu Kürzungen kam und die öffentliche und private Verschuldung dramatisch zunahm. 

Das in den 1990er Jahren noch so unerschütterliche Selbstbewusstsein des Westens war dahin, Selbstzweifel und 

innere Spaltung prägten von nun an den liberal-demokratischen politischen Diskurs. Gleichzeitig gewannen andere 20 

Wirtschaftsmodelle an Bedeutung, allen voran die autoritäre, zentral gelenkte Planung des chinesischen Staates, 

die in den letzten vier Jahrzehnten mit einem erstaunlichen Wachstum des Pro-Kopf-Einkommens von 

durchschnittlich über 8 Prozent pro Jahr aufwarten kann. Mit anderen Worten, das tatsächliche chinesische 

Einkommen verdoppelt sich alle zehn Jahre. Wie konnte sich das Gleichgewicht der Weltwirtschaft so sehr 

zuungunsten des Westens verschieben? Und handelt es sich dabei um etwas, das rückgängig gemacht werden kann, 25 

oder ist es schlicht der natürliche Lauf der Dinge, an den sich der Westen eben besser anpassen sollte? 

 

1. Textverständnis und Analyse  

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten. 

1. Fassen Sie die wesentlichen Aussagen des Textes kurz zusammen. 

2. Neben der „überwältigenden wirtschaftlichen Dominanz”: Welche weiteren Faktoren der Dominanz des 

Westens werden im Text genannt? 

3. Erläutern Sie den historischen Kontext, der im Text beschrieben wird. Welche historischen Ereignisse 

und Entwicklungen werden erwähnt und wie beeinflussen sie die Argumentation der beiden Autoren?  

 

2. Stellungnahme 

Diskutieren Sie die Frage, was „der Westen” im Jahr 1 der zweiten Trump-Präsidentschaft überhaupt noch ist. 

Welche Vor- und Nachteile sehen Sie in einer Rückkehr des Westens „zu alter Größe”? Welche Alternativen gibt 

es Ihrer Meinung nach?   
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AUFGABENSTELLUNG B3 

 

Aus: Roman KRZNARIC, Der gute Vorfahr. Langfristiges Denken in einer kurzlebigen Welt, Köln 2024, S. 13f. 

 

Wir sind die Erben von Geschenken aus der Vergangenheit. Denken wir einmal daran, welch ungeheures 

Vermächtnis uns unsere Vorfahren hinterlassen haben: Sie säten in Mesopotamien vor 10.000 Jahren zum ersten 

Mal Samen aus, rodeten das Land, bauten Wasserstraßen und gründeten die Städte, in denen wir heute wohnen; sie 

machten wissenschaftliche Entdeckungen, siegten in politischen Konflikten und schufen die großen Kunstwerke, 

die an uns weitergegeben wurden. Nur selten halten wir inne und denken daran, wie sie unser Leben verändert 5 

haben. Ihre Namen sind größtenteils in Vergessenheit geraten, aber einer, an den man sich noch erinnert, ist der 

Mediziner und Forscher Jonas Salk.  
Im Jahr 1955, nach fast zehn Jahren mühseliger Experimente, hatten Salk und sein Team den ersten wirksamen und 

ungefährlichen Impfstoff gegen Kinderlähmung entwickelt. Es war ein gewaltiger Durchbruch: An der 

Kinderlähmung, auch Poliomyelitis genannt, starben damals weltweit jedes Jahr mehr als eine halbe Million 10 

Menschen. Salk wurde sofort als Wunderheiler gefeiert. Aber Ruhm und Geld interessierten ihn nicht – er stellte 

für den Impfstoff nie einen Patentantrag. Vielmehr hatte er nur den Ehrgeiz, „der Menschheit eine gewisse Hilfe zu 

sein“ und für zukünftige Generationen ein positives Erbe zu hinterlassen. Dass ihm das gelungen ist, steht außer 

Zweifel.  
In späteren Jahren brachte Salk seine Lebensphilosophie in einer einzigen Frage zum Ausdruck: „Sind wir gute 15 

Vorfahren?“ Wir haben viele Reichtümer aus der Vergangenheit geerbt, und deshalb, so seine Überzeugung, 

müssen wir sie auch an unsere Nachkommen weitergeben. Dazu – und um globale Krisen wie die Zerstörung der 

Natur durch die Menschen und die Bedrohung durch einen Atomkrieg zu vermeiden – brauchten wir nach seiner 

Ansicht einen radikalen Wandel in unserer Sichtweise für die Zeit. Wir müssen uns, so Salk, weitaus stärker auf 

langfristiges Denken und die Folgen unseres Handelns über unsere eigene Lebenszeit hinaus konzentrieren. Statt 20 

im Maßstab von Sekunden, Tagen und Monaten zu denken, sollten wir unseren zeitlichen Horizont erweitern und 

Jahrzehnte, Jahrhunderte und Jahrtausende in den Blick nehmen. Nur dann seien wir in der Lage, kommende 

Generationen wirklich zu respektieren und ihnen gerecht zu werden.  
Salks Frage könnte sich als sein größter Beitrag zur Geschichte erweisen. In aktiverer Form – Wie können wir gute 

Vorfahren sein? – halte ich sie für die wichtigste Frage unserer Zeit, die auch Hoffnung für die Evolution der 25 

menschlichen Zivilisation macht. 
 

 

1. Textverständnis und Analyse   

Sie können die Aufgaben Punkt für Punkt oder auch im Rahmen eines durchgehenden Fließtextes bearbeiten.  

1. Fassen Sie die wesentlichen Aussagen des Textes kurz zusammen.  

2. Erklären Sie, was in diesem Text mit „langfristigem Denken“ gemeint ist.  

3. Warum taugt Jonas Salk aus Ihrer Sicht besonders gut zum Untermauern der in diesem Text aufgestellten 

Thesen?  

 

2. Stellungnahme  

Wo sehen Sie die Menschen von heute – Alt und Jung – in „kurzfristigem Denken“ gefangen? Wo sehen Sie Ansätze 

zu „langfristigem Denken“? Und welche Aufgaben sehen Sie auf Ihre Generation zukommen, um „gute Vorfahren” 

zu werden? Gehen Sie auf diese Fragen – auch im Hinblick auf Ihre persönlichen Wünsche und Pläne – ein. 
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TEXTSORTE C – KRITISCHE STELLUNGNAHME 
 

AUFGABENSTELLUNG C1 

 
„In immer mehr Destinationen ist der Tourist vom umworbenen Kunden zum Hassobjekt geworden. Es ist das 

eingetreten, was der Schriftsteller Hans Magnus Enzensberger bereits Ende der 1950er Jahre erkannt hat: «Der 

Tourist zerstört das, was er sucht, indem er es findet.» “ 

  
Erich ASCHWANDEN, Tourist, go home! Kommentar, in: Neue Zürcher Zeitung vom 30. Juli 2024, zitiert nach: 

https://www.nzz.ch/meinung/hassobjekt-tourist-auch-in-der-schweiz-waechst-der-widerstand-gegen-den-

overtourism-ld.1839244, letzter Zugriff am 28.04.2025  

 

Viele Feriendestinationen auf der ganzen Welt machten Schlagzeilen mit Protestaktionen und Maßnahmen, welche 

die Touristen von der Anreise abhalten sollten. Wie lässt sich Ihrer Meinung nach erklären, dass die Stimmung in 

Orten, die vom Tourismus profitiert haben und in denen viele Arbeitsplätze vom Tourismus abhängen, derart 

gekippt ist? Sind diese Proteste Ihrer Meinung nach gerechtfertigt? Führen Sie Beispiele an! Was kann Ihrer 

Meinung nach gegen den (gefühlten oder realen) Overtourism unternommen werden?  

---------------------------------------- 

 

AUFGABENSTELLUNG C2 

 
Ein Gap Year, also ein Jahr Pause zwischen der Abschlussprüfung und dem Beginn einer weiteren Ausbildung, 

einer Berufstätigkeit oder eines Studiums, wird immer beliebter. Während einige junge Menschen diese Zeit nutzen, 

um zu reisen, zu arbeiten oder sich sozial zu engagieren, sehen andere darin eine unnötige Verzögerung ihrer 

Ausbildungs- und Karrierepläne. Diskutieren Sie die Vor- und Nachteile eines solchen Gap Years und nehmen Sie 

auch persönlich dazu Stellung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
___________________________ 

Dauer der Prüfung: sechs Stunden. 

Es ist nur die Benützung eines einsprachigen Wörterbuchs gestattet. 

Der Gebrauch eines zweisprachigen Wörterbuchs (Deutsch – Sprache des Herkunftslandes) ist für Kandidatinnen und Kandidaten 

mit nicht deutscher Muttersprache erlaubt. 

Das Schulgebäude darf erst drei Stunden nach Bekanntgabe des Themas verlassen werden.

https://www.nzz.ch/meinung/hassobjekt-tourist-auch-in-der-schweiz-waechst-der-widerstand-gegen-den-overtourism-ld.1839244
https://www.nzz.ch/meinung/hassobjekt-tourist-auch-in-der-schweiz-waechst-der-widerstand-gegen-den-overtourism-ld.1839244
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ESAME DI STATO CONCLUSIVO DEL SECONDO CICLO DI ISTRUZIONE 

PROVA DI ITALIANO 
 

 

Svolgi la prova, scegliendo una delle seguenti proposte.  

TIPOLOGIA A - ANALISI E INTERPRETAZIONE DI UN TESTO LETTERARIO ITALIANO 

PROPOSTA A1 
 

Pier Paolo Pasolini, Appendice I a «Dal diario» (1943-1944), in Tutte le poesie, tomo I, a cura di Walter 
Siti, Mondadori, Milano, 2009.  
 
Mi ritrovo in questa stanza  
col volto di ragazzo, e adolescente,  
e ora uomo. Ma intorno a me non muta  
il silenzio e il biancore sopra i muri  
e l’acque; annotta da millenni  
un medesimo mondo. Ma è mutato  
il cuore; e dopo poche notti è stinta  
tutta quella luce che dal cielo  
riarde la campagna, e mille lune  
non son bastate a illudermi di un tempo  
che veramente fosse mio. Un breve arco  
segna in cielo la luna. Volgo il capo  
e la vedo discesa, e ferma, come  
inesistente nella stanca luce.  
E così la rispecchia la campagna  
scura e serena. Credo tutto esausto  
di quel perfetto inganno: ed ecco pare  
farsi nuova la luna, e – all’improvviso –  
cantare quieti i grilli il canto antico.  
 
La poesia proposta, priva di titolo, come sovente si riscontra nella vasta produzione poetica di Pier 
Paolo Pasolini (1922 -1975), è testimonianza del complesso e ricco itinerario letterario che l’autore ha 
percorso fin dagli anni della sua giovinezza. Questa poesia, composta nei primi anni ’40, rappresenta 
una riflessione profondamente intima e appare ancora molto lontana dai più noti componimenti 
civilmente impegnati dell’autore.  
 
Comprensione e analisi 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte 
le domande proposte. 

1. Presenta sinteticamente il contenuto della poesia e individua le figure di stile ricorrenti. 

2. Individua, mediante riferimenti precisi al testo proposto, la relazione tra la vita della natura e la 
vita del poeta. 

3. Quale funzione assume la luna nella riflessione poetica di Pasolini? 

4. Quale significato può essere attribuito al canto dei grilli che si ode nella quiete notturna? 
 
Interpretazione  

In questa poesia l’autore osserva la natura mettendola in relazione con la propria esistenza. Facendo 
riferimento alla produzione poetica di Pasolini o di altri autori o ad altre forme d’arte a te noti, elabora 
una tua personale riflessione sulle modalità con cui la letteratura e/o altre arti trattano il tema del 
trascorrere del tempo e della relazione con la natura. 
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PROPOSTA A2 
 

Giuseppe Tomasi di Lampedusa, Il Gattopardo, prefazione di Giorgio Bassani, Feltrinelli, Milano, 
1962, pp. 166-168. 
 
«La prima visita di Angelica alla famiglia Salina, da fidanzata, si era svolta regolata da una regía 
impeccabile. Il contegno della ragazza era stato perfetto a tal punto che sembrava suggerito parola per 
parola da Tancredi; ma le comunicazioni lente del tempo rendevano insostenibile questa eventualità e 
si fu costretti a ricorrere ad una ipotesi: a quella di suggerimenti anteriori allo stesso fidanzamento 
ufficiale: ipotesi arrischiata anche per chi meglio conoscesse la preveggenza del principino, ma non del 
tutto assurda. Angelica giunse alle sei di sera, in bianco e rosa; le soffici treccie nere ombreggiate da 
una grande paglia1 ancora estiva sulla quale grappoli d’uva artificiali e spighe dorate evocavano 
discrete i vigneti di Gibildolce ed i granai di Settesoli. In sala d’ingresso piantò lí il padre; nello sventolio 
dell’ampia gonna salí leggera i non pochi scalini della scala interna e si gettò nelle braccia di don 
Fabrizio: gli diede, sulle basette, due bei bacioni che furono ricambiati con genuino affetto; il Principe 
si attardò forse un attimo piú del necessario a fiutare l’aroma di gardenia delle guancie adolescenti. 
Dopo di che Angelica arrossí, retrocedette di mezzo passo: “Sono tanto, tanto felice …” Si avvicinò di 
nuovo e, ritta sulla punta delle scarpine, gli sospirò all’orecchio: “Zione!”: felicissimo gag […] e che, 
esplicito e segreto com’era, mandò in visibilio il cuore semplice del Principe e lo aggiogò definitivamente 
alla bella figliola. Don Calogero intanto saliva la scala e andava dicendo quanto dolente fosse sua 
moglie di non poter essere lí, ma ieri sera aveva inciampato in casa e si era prodotta una distorsione al 
piede sinistro, assai dolorosa. “Ha il collo del piede come una melanzana, Principe.” Don Fabrizio 
esilarato dalla carezza verbale […] si passò il piacere di andare lui stesso subito dalla signora Sedàra, 
proposta che sbigottí don Calogero che fu costretto, per respingerla, ad appioppare un secondo 
malanno alla consorte, una emicrania questa volta, che costringeva la poveretta a stare nell’oscurità.» 
 

1. paglia: cappello a larghe tese, confezionato con steli di paglia intrecciati. 

Il romanzo Il Gattopardo di Giuseppe Tomasi di Lampedusa (1896 – 1957), pubblicato postumo nel 
1958, narra i mutamenti avvenuti in Sicilia a partire dallo sbarco di Garibaldi sull’isola e il lento declino 
dell’aristocrazia borbonica, attraverso le vicende della nobile famiglia del protagonista, don Fabrizio 
Corbera, principe di Salina. 
 
Comprensione e analisi 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte 
le domande proposte: 

1. Riassumi il contenuto del brano. 

2. Individua e analizza le differenti modalità attraverso le quali Tomasi di Lampedusa presenta i tre 
personaggi protagonisti di questa scena. 

3. Illustra con precisi riferimenti al testo i rispettivi atteggiamenti di Angelica e di don Calogero nei 
confronti del Principe di Salina. 

4. In quale punto del brano e con quale accorgimento linguistico l’autore rende evidente che don 
Calogero sta mentendo sulle reali condizioni della moglie? 

 
Interpretazione 

Sulla base dell’analisi da te condotta, approfondisci l’interpretazione complessiva del brano, elaborando 
una tua riflessione più generale relativa ai contraddittori rapporti tra aristocrazia e borghesia e sulle 
inquietudini più profonde che vengono a determinarsi nei periodi di cambiamenti politici. 
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TIPOLOGIA B – ANALISI E PRODUZIONE DI UN TESTO ARGOMENTATIVO 

PROPOSTA B1 
 

Testo tratto da: Piers Brendon, Gli anni trenta. Il decennio che sconvolse il mondo, Carocci editore, 
Roma, 2005, pp. 216-217. 
 
«Nella messa in pratica del New Deal, la prima preoccupazione del presidente era di intervenire sul 
cuore finanziario dell’intera questione: salvare le banche e ricominciare nuovamente a pompare denaro 
nel circuito mediante le arterie nazionali. Fu indetta una seduta speciale del Congresso e venne 
proclamata una chiusura delle banche a livello nazionale. Per alcuni giorni gli americani dovettero 
vivere di titoli cartacei, monete emesse da privati, banconote e monete straniere, gettoni telefonici, 
francobolli, tagliandi di sigarette, baratti e prestiti. Nel frattempo, dal momento che una 
nazionalizzazione delle banche era fuori discussione, si preparò una legislazione di emergenza [...]. Si 
autorizzava il sostegno federale per le banche solide, mentre al contempo si autorizzavano gli ispettori 
governativi a controllare le altre banche e tenere chiuse quelle insolventi (un ulteriore provvedimento, 
firmato in giugno, garantiva i depositi bancari). Per contribuire al ripristino della fiducia, Roosevelt 
indisse una conferenza stampa (la prima delle circa 1.000 da lui tenute come presidente), 
impressionando a tal punto i giornalisti, grazie alla sua schiettezza e alla sua verve, che alla fine questi 
scoppiarono in un applauso. Tenne anche il primo dei suoi discorsi radiofonici alla nazione. Fu un tour 
de force, chiaro, disinvolto, diretto e condotto con una voce ipnotizzante esattamente al ritmo giusto. 
[...] Il presidente concluse il suo discorso con queste parole: «Insieme non possiamo fallire». Quando 
le banche riaprirono i battenti, i depositi furono superiori ai prelevamenti di fondi. In aprile l’anemia 
finanziaria era scongiurata: più di un miliardo di dollari aveva abbandonato le scorte private per fare 
ritorno nelle camere di sicurezza delle banche.»  
 
Comprensione e analisi 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte 
le domande proposte. 

1. Sintetizza il contenuto del brano proposto. 

2. Individua le motivazioni che indussero Roosevelt ad affrontare la situazione di emergenza e illustra 
le difficoltà affrontate dai cittadini sia pure solo per alcuni giorni. 

3. Quale ruolo svolsero gli ispettori governativi? 

4. In che modo il presidente statunitense riuscì a infondere nel popolo americano la speranza di 
superare la crisi economica e sociale che aveva messo in ginocchio la nazione?  

Produzione 

Sulla base degli spunti di riflessione offerti dal testo proposto, delle tue letture, informazioni e 
conoscenze sull’argomento e delle tue opinioni personali, elabora un testo centrato sul rapporto tra i 
leader politici e i cittadini attraverso i mezzi di comunicazione di massa attuali (radio, televisione, testate 
giornalistiche, social media). Sviluppa in modo organico le tue argomentazioni, elaborando un testo 
coerente e coeso. 
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PROPOSTA B2 

Testo tratto da: Riccardo Maccioni, “Rispetto” è la parola dell’anno Treccani. E serve per 
respirare, in Avvenire, martedì 17 dicembre 2024, (https://www.avvenire.it/opinioni/pagine/rispetto-
parola-treccani). 

«Una parola che esprime attenzione, gusto dell’incontro, stima. Che anche quando introduce un 
attacco verbale, non alza i toni del discorso, anzi sembra voler prendere le distanze da quanto sarà 
detto subito dopo. L’Istituto dell’Enciclopedia Italiana Treccani ha scelto “rispetto” come parola del 
2024. Una decisione che sembra un auspicio, che porta con sé il desiderio di costruire, di usare il 
dizionario non per demolire chi abbiamo di fronte ma per provare a capirne le ricchezze, le 
potenzialità. Perché se è vero che le parole possono essere pietre, è altrettanto giusto sottolineare 
come siano in grado di diventare il cemento necessario a edificare case solide e confortevoli, la colla 
capace di tenere insieme una relazione a rischio di rottura. «Il termine rispetto, continuazione del 
latino respectus – spiegano Valeria Della Valle e Giuseppe Patota, condirettori del Vocabolario 
Treccani – va oggi rivalutato e usato in tutte le sue sfumature, proprio perché la mancanza di rispetto 
è alla base della violenza esercitata quotidianamente nei confronti delle donne, delle minoranze, 
delle istituzioni, della natura e del mondo animale». 
E la conferma arriva proprio dai termini che rimandano al significato opposto, tutti concetti orientati 
a distruggere le relazioni, a demolire gli altri: indifferenza (che spesso fa più male dell’odio), 
noncuranza, sufficienza fino ad arrivare all’insolenza, al disprezzo, allo spregio. […] 
Rispettare è tutt’altro, affonda le sue radici in respicere che, letteralmente significa guardare di 
nuovo, guardare indietro, cioè richiama il dovere di non cedere alla smania del giudizio immediato 
figlio dell’emotività, che non tiene conto delle storie delle persone, delle loro battaglie interiori. 
Occorre, invece, allenarsi alla bellezza del prendersi cura, del fare attenzione, del preoccuparsi per 
la vita altrui, così che la comunità possa crescere in armonia facendo assaporare in chi ne fa parte 
il gusto dell’appartenenza alla medesima famiglia umana.» 
 

Comprensione e analisi 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a 
tutte le domande proposte. 

1. Riassumi il contenuto del testo nei suoi snodi tematici essenziali. 

2. Con quali argomenti l’autore sostiene l’importanza del ‘rispetto’? 

3. Il testo proposto si sofferma su parole e atteggiamenti che quotidianamente negano il rispetto: 
riportane gli esempi più significativi. 

4. Individua quali sono, a parere di Maccioni, gli atteggiamenti concreti per opporsi alla mancanza 
di rispetto. 

 

Produzione 

Sulla base delle tue conoscenze, delle tue esperienze e della tua sensibilità, confrontati criticamente 
con il contenuto del brano proposto ed elabora un testo nel quale sviluppi il tuo punto di vista sulla 
tematica trattata, motivando le tue riflessioni. Organizza il tuo elaborato in modo tale che gli snodi 
della tua esposizione siano organizzati in un testo coerente e coeso. 
 
  

https://www.avvenire.it/opinioni/pagine/rispetto-parola-treccani
https://www.avvenire.it/opinioni/pagine/rispetto-parola-treccani
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PROPOSTA B3 
 

Tratto da: Telmo Pievani, Un quarto d’era (geologica) di celebrità, in Sotto il vulcano, Feltrinelli, Milano, 
2022, pp. 30-31. 

«I nostri successori studieranno l'Antropocene e capiranno il vicolo cieco in cui ci siamo infilati. […] Le 
firme sedimentarie dell'attività umana negli ultimi decenni del Novecento sono tali e tante che anche il 
più tonto dei geologi del futuro non potrà non vederle. […] Quanto pesano tutti gli oggetti del mondo? 
Sembra la domanda disarmante di un bambino e invece adesso è diventata, grazie ai big data, una 
curiosità scientifica piena di significati. […] Immaginate tutto ciò che l’umanità ha prodotto e costruito: 
tutti gli edifici sulla Terra, tutte le strade, treni aerei navi auto camion moto biciclette e ogni altro mezzo 
di trasporto, le fabbriche, le macchine. Ora aggiungete le suppellettili e gli arredi, gli strumenti, i 
telefonini, i computer, le stoviglie, i vetri, gli infissi, la carta di questa rivista. Insomma, prendete la 
tecnosfera materiale nella sua globalità, costituita da ogni artefatto umano distribuito sulla superficie 
terrestre, e mettetela su una bilancia. Vi verrà fuori un numero, stratosferico. 
L’unità di misura adatta all’impresa è la teratonnellata, cioè mille miliardi di tonnellate. Ed ecco il numero 
fatidico: tutte le cose umane, dai grattacieli agli apriscatole, ed esclusi i rifiuti, nel 2020 hanno raggiunto 
il ragguardevole peso di 1,1 teratonnellate, ovvero mille e cento miliardi di tonnellate. Questa è la 
dimensione dell’immane flusso materiale che sta alla base del metabolismo attraverso il quale l’umanità 
incessantemente trasforma in prodotti ed energia le materie prime presenti in natura. 
Se scomponiamo l’insieme di tutti i manufatti umani e vediamo di cosa sono fatti, scopriamo che il 
calcestruzzo e gli aggregati di ghiaie e sabbie la fanno da padrone, seguiti dai mattoni, poi dall'asfalto, 
dai metalli e infine da plastiche, vetro e legno usato in industria. I ricercatori hanno anche calcolato gli 
andamenti della massa antropogenica dall'anno 1900 in poi. La curva si impenna dopo la fine del 
Secondo conflitto mondiale, appunto, quando la “grande accelerazione” della ricostruzione gettò le basi 
del benessere dei paesi industrializzati, ma al prezzo di un enorme consumo di suolo e di risorse. […] 
Con tecniche analoghe si può calcolare anche la massa complessiva degli esseri viventi sulla Terra, 
cioè la biomassa. Ebbene, il valore complessivo di quest'ultima è 1,1 teratonnellate, millecento miliardi 
di tonnellate: esattamente come la massa antropogenica! Ciò significa che proprio nel 2020 la somma 
degli oggetti umani ha eguagliato tutto il resto della vita messo insieme. E pensare che agli inizi del 
Novecento le cose umane valevano il 3 per cento rispetto al peso degli esseri viventi. […] 
Quindi noi umani, che contribuiamo solo per lo 0,01 per cento alla biomassa globale, abbiamo riempito 
il mondo di 1,1 teratonnellate di cose. Questa è l'impronta schiacciante dell'Antropocene. Senza una 
rapida transizione del sistema economico mondiale verso modelli circolari, la massa antropogenica 
continuerà a raddoppiare ogni vent'anni, sfuggendo al controllo. Nel nostro geologico quarto d'ora di 
celebrità, ci siamo fatti notare.» 

 

Comprensione e analisi 

Puoi rispondere punto per punto oppure costruire un unico discorso che comprenda le risposte a tutte 
le domande proposte. 

1. Sintetizza il brano evidenziando il punto di vista dell’autore sull'Antropocene e sul ruolo umano in 
questo periodo geologico. 

2. Illustra il significato dell’espressione ‘vicolo cieco in cui ci siamo infilati’. 

3. Quali esempi l'autore fornisce per descrivere l'insieme della ‘tecnosfera materiale’? 

4. A cosa si riferisce l’autore quando usa l’espressione ‘geologico quarto d’ora di celebrità’?  
 

Produzione 

Elabora un testo in cui, a partire dal concetto di ‘tecnosfera’, rifletti sull’impatto ambientale ed economico 
della produzione e del consumo costante di oggetti, esprimendo la tua opinione al riguardo e 
proponendo possibili soluzioni per ridurre tale impatto. Sviluppa in modo organico e coerente le tue 
argomentazioni, facendo riferimento non solo alla tua esperienza, ma anche al tuo percorso di studi e 
alle tue letture.  
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TIPOLOGIA C – RIFLESSIONE CRITICA DI CARATTERE ESPOSITIVO-ARGOMENTATIVO SU 
TEMATICHE DI ATTUALITÀ  

PROPOSTA C1 
 

Testo tratto da: Paolo Borsellino, I giovani, la mia speranza, in Epoca, 14 ottobre 1992, pp. 125-126. 
 

«Sono nato a Palermo e qui ho svolto la mia attività di magistrato. Palermo è una città che a poco a 
poco, negli anni, ha finito per perdere pressoché totalmente la propria identità, nel senso che gli abitanti 
di questa città, o la maggior parte di essi, hanno finito per non riconoscersi più come appartenenti a 
una comunità che ha esigenze e valori uguali per tutti. […] Sono stato più volte portato a considerare 
quali sono gli interessi e i ragionamenti dei miei tre figli, oggi tutti sui vent'anni, rispetto a quello che era 
il mio modo di pensare e di guardarmi intorno quando avevo quindici­sedici anni. A quell’età io vivevo 
nell’assoluta indifferenza del fenomeno mafioso, che allora era grave quanto oggi. […] Invece i ragazzi 
di oggi (per questo citavo i miei figli) sono perfettamente coscienti del gravissimo problema col quale 
noi conviviamo. E questa è la ragione per la quale, allorché mi si domanda qual è il mio atteggiamento, 
se cioè ci sono motivi di speranza nei confronti del futuro, io mi dichiaro sempre ottimista. E mi dichiaro 
ottimista nonostante gli esiti giudiziari tutto sommato non soddisfacenti del grosso lavoro che si è fatto. 
E mi dichiaro ottimista anche se so che oggi la mafia è estremamente potente, perché sono convinto 
che uno dei maggiori punti di forza dell’organizzazione mafiosa è il consenso. È il consenso che 
circonda queste organizzazioni che le contraddistingue da qualsiasi altra organizzazione criminale. 
Se i giovani oggi cominciano a crescere e a diventare adulti, non trovando naturale dare alla mafia 
questo consenso e ritenere che con essa si possa vivere, certo non vinceremo tra due-tre anni. Ma 
credo che, se questo atteggiamento dei giovani viene alimentato e incoraggiato, non sarà possibile per 
le organizzazioni mafiose, quando saranno questi giovani a regolare la società, trovare quel consenso 
che purtroppo la mia generazione diede e dà in misura notevolissima. È questo mi fa essere ottimista.» 
 
 

Rifletti, alla luce delle tue esperienze come studente e come cittadino, sul significato profondo di questo 
messaggio del giudice Paolo Borsellino (1940-1992) e sul valore che esso può avere per i giovani, in 
particolare per quelli della tua generazione. Puoi articolare il tuo elaborato in paragrafi opportunamente 
titolati e presentarlo con un titolo complessivo che ne esprima sinteticamente il contenuto. 
 

PROPOSTA C2 
 

Testo tratto da: Anna Meldolesi e Chiara Lalli, L’indignazione è il motore del mondo social. Ma serve 
a qualcosa?, in 7-Sette - supplemento settimanale del ‘Corriere della Sera’, 13 dicembre 2024, pag. 
12. 
 
«L’indignazione è il motore del mondo social. Ma serve a qualcosa? 
Una nuova ricerca, pubblicata su Science, dimostra che questa reazione emotiva accompagna spesso 
contenuti discutibili e che chi si scandalizza davanti a una presunta ingiustizia non perde tempo a 
cliccare sui link, per approfondire e verificare. Così, visto che la mente umana può esprimere 
giornalmente solo un tot di rabbioso disgusto, finiamo per sprecarlo su questioni irrilevanti per ignorare 
invece i temi che davvero meriterebbero la nostra irritazione.» 
 
A partire dai contenuti del testo proposto, traendo spunto dalle tue esperienze, dalle tue conoscenze e 
dalle tue letture, rifletti su questa rilevante caratteristica dei social. Puoi articolare il tuo elaborato in 
paragrafi opportunamente titolati e presentarlo con un titolo complessivo che ne esprima sinteticamente 
il contenuto. 

___________________________ 
Durata massima della prova: 6 ore.  
È consentito l’uso del dizionario italiano e del dizionario bilingue (italiano-lingua del paese di provenienza) per i candidati di 
madrelingua non italiana.  
Non è consentito lasciare l’Istituto prima che siano trascorse 3 ore dalla consegna delle tracce. 


